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mit etwas Kornpulver . In den uͤbrigen leeren

Raum der Huͤlſe wird eine gut paſſende auf

eben beſagte Art verfertigte und von außen

mit Seife geſchmierte mittlere Rakete eingeſetzt ,

und in dieſe mittlere ſteckt man endlich eine

dritte kleinere , die von der gewöhnlichen Länge ,

Satzladung und mit einem Schlage verſehen

iſt . Auf die große Rakete wird auch ein Hut

gegeben .

) Prachtraketen mit ſtehenden und lau⸗

fenden Sonnen , auch andern künſtlich
angebrachten Luſtfeuern .

6 . 134 . Die bekannteſten und beſten Raketen

dieſer Art ſind folgende :

1) . Prachtraketen mit einer ſtehenden Sonne .

Man nimmt hierzu eine gewöhnliche Schlag⸗

rakete , bey welcher der Stab über den Schlag

12 “ vorſtehen muß . An dieſen Vorſtand befe⸗

ſtigt man eine zirkelrunde oder ovale Scheibe

von Pappendeckel , oder auch zwey Reife von

Eiſendraht oder leichtem Holz in einander , ver —

ſieht dieſe ſodann ringsum mit kleinen Hülſen ,

die ein hellglänzendes Feuer geben , und führt

zu denſelben von der Mündung der Nakete mit
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verdeckten langſam brennenden Stoppinen die

Feuerleitung , damit die Sonne erſt im Stei⸗

gen der Rakete Feuer fängt .

2) . Prachtraketen mit laufenden und drehenden

Sonnen .

155 . Man kann dieſe Raketengattung auf

drey beſondere Arten vorſtellen .

Erſte Art . Man nimmt eine bis auf den

Schlag fertige Rakete , in welche anſtatt des

Schlags ein hölzerner Spiegel mit einer dar⸗

auf befindlichen Spindel oben auf die Rakete

befeſtigt wird . An dieſe Spindel kömmt dann

ein gewöhnlicher einfacher oder doppelter Um⸗

läufer oder umlaufender Stab ( ſiehe

dieſes Wort ) zu befeſtigen ; doch ſo , daß alles

zuſammen nicht ſchwerer iſt , als die dem Ca —

liber entſprechende Verſetzung .
Z3weyte Art . Man befeſtigt auf vorbe⸗

ſagte Art oben auf der Rakete einen hölzernen

Spiegel ohne Spindel , an welchem dann zwey

einfache Umlaufer , mittelſt zweyer in einan⸗

der gegenüberſtehenden 3 “ langen Holzſchrau⸗
ben , ſo angeſchraubt werden , daß ſie noch hin⸗

länglichen Spielraum zum Herumlaufen haben .
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Dritte Art . Man befeſtigt bloß anſtatt

des hölzernen Spiegels einen doppelten u m —

laufenden Stab horizontal oben auf der

Rakete .

Von allen dieſen einfachen oder doppelten

Umlaufern werden flüchtige Feuerleitungen bis

zur Mündung der Rakete geführt , damit ſich
alles auf einmahl entzünden kann . Die erſte

Art ſtellet eine ſteigende , ſich horizon⸗
tal drehende Sonne vor ; die zweyte
Art gibt die Vorſtellung zweyer ſteigen⸗
den ſich vertikal drehenden Sonnen ,

und durch die dritte Art erhält man eine ſich

horizontal drehende Sonne mit ei⸗

nem ſpiralförmigen Fluge .

3) . Prachtraketen mit einem Paraſoll oder Sonnen⸗

ſchirm .

§. 156 . Bey dieſen Paraſollraketen

ſind 8 Stück llöthige Brilliantbränder über dem

Kopfe oder Schlage einer gewöhnlichen Schlag —
rakete mit einem Winkel von Pappendeckel be⸗

feſtigt , und durch Stoppinen mit der Mün⸗

dung der Rakete verbunden .
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4) . Prachtraketen mit einem ſechsfachen Strahlen⸗

ſchweife .

157 . Dieſe Strahlenraketen ſind
6 Stück gewöhnliche oder Brilliantraketen an

einem Stabe , der mit eben ſo vielen Hohl⸗
kehlen , zum Einbinden der Raketen , verſehen
iſt . Es werden auch wohl nur an eine 1pfündige
Rakete 5bis 6 Stück kleine Brilliantbrander ſo

angebunden , daß alle Mündungen mit jener

1 der Rakete gleich ſtehen , und mit Stoppinen
verſehen , damit ſie zugleich Feuer erhalten .
Werden 6 Stück Raketen zuſammen verbunden ,

ſo kann über denſelben auch noch eine Verſetzung
von Schlägen oder andern Luſtfeuern angebracht
werden , welche man mit einem Hute bedeckt ,

und durch das Feuer einer oben nicht zugerlt⸗
tenen Rakete anzündet . Alle 6 Raketen aber wer⸗

den mit einem Stück einfachen Papier umwickelt .

5) . Prachtraketen , die einem Kometen ähnlich ſind .

§ . 158 . Dieſe Kometraketen werden

auf zwey Arten gemacht :

Erſte Art . Man befeſtigt bey einer ge⸗

wöhnlichen Rakete oben über den Vorſchlag
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oder der Schlagſcheibe 4kurze ſtarke Bränder —
mit weißem Nahmenfeuer ( ſiehe dieſes

Wort ) geſtopft — horizontal , und verbindet

dieſe durch Stoppinen mit der Mündung der

Kakete .

Zweyte Art . Man nimmt eine 1⸗ oder

mehrpfündige Rakete , macht über dieſe eine

ſphäriſche Hülſe , befeſtigt ſolche unten gegen
die Mündung zu , verſetzt ſie mit Schwärmern
oder andern Kunſtfeuern , führt ſonach von dem

maſſiven Theil der Rakete zwey Feuerleitungen
zu der Verſetzung , verkleiſtert ſodann den obern

offenen Theil der ſphäriſchen Hülſe , überzieht
ſolche äußerlich mit Klebfeuer oder einem Stern —

feuerteig , und feuert alles wohl an .

D . Gebrauch der Raketenſtäbe .

§9. 139 . Damit nun alle vorbeſchriebene Ar⸗

ten der Raketen dem Verlaugen gemäß ( §. 104 )
recht gerade in der Luft in die Höhe ſteigen
können , ſo bindet man ſie gewöhnlich an tro⸗

ckene und leichte hölzerne Stäbe . Dieſe Stä⸗

be müſſen in Abſicht ihrer Länge und Schwere
mit der zugehörigen Rakete im Verhältniß ſte⸗

hen ; ſie erhalten gewöhnlich eine viereckigte py⸗
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ramidaliſche Geſtalt , und folglich oben Zbis 4,
unten 5Caliber der Rakete zur Staͤrke . Am

oberen ſtarken Theile befindet ſich eine 5 Caliber

lange Hohlkehle oder Vertiefung , worin die

Rakete gelegt , und mit Feuerwerkskno⸗

ten ( ſiehe die Figur ) zweymahl feſt gebunden
wird , ſo daß der Schlag oder die Verſetzung
oben uͤber den Stab heraus ſtehet , und 2 “ un⸗

terhalb des Kopfes der Gleichgewichtspunkt der

an den Stab gebundenen Rakete faͤllt. Die durch

die Erfahrung beſtimmte Länge und Schwere
der Raketenſtäbe iſt folgende ;

Zu zglöthigenRaketen 672 “ lang u . 7L. ſchwer .

Zu 1alöthigenRaketen 72lang u . 8L. ſchwer .

Zu 16löthigenRaketen 8755 “ lang u. 10L. ſchwer ,

Zu ipfündig . Raketen 9( /6αlang u. 16L. ſchwer.
Zu 2pfündigRaketen 11/54/lang u. 25L . ſchwer .

Allgemein werden die Raketenſtäbe ſieben
Mahl ſo lang , als die Raketenhülſe , d. i . 528Ca⸗
liber lang gemacht , und erhalten oben , wo ſie

an die Rakete angebunden werden , §Caliber

zur Breite , 2 . Caliber zur Dicke , und verlau⸗

fen ſich unten in 5Caliber Dicke und Breite .

Ueberhaupt iſt man durch die Erfahrung beleh⸗
ret worden , daß , je länger die Staͤbe ſind ,
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um ſo gerader ſteigen die Raketen ; jene ſind

daher nie zu lang , ſo bald ſie nur nach dem

Aubinden 2 “ vom Kopfe der Rakete das Gleich⸗

gewicht halten . Der erſte Bund wird über die

Zehrung und der zweyte über den Hals der

Rakete gemacht . Damit aber die Bünde feſt
bleiben , liegen ſie in zwey , zu dem Ende in

den Stab gemachten Einſchnitten . Auch pflegt
man das obere Ende des Stabs ſcharf oder

ſpitzig zuzuſchneiden , damit der Stab die Luft
beſſer durchſchneiden kann .

§. 140 . Die kleinen Raketen erhalten , ſtatt

vorbeſagter aus tännenen Holz verfertigten Ra⸗

ketenſtäbe , gewöhnlich nur eine weidene , pap⸗

pelne oder haſelne Ruthe , auch wohl gar nur

einen Rohrſtängel , wenn man Schilfrohr
bekommen kann . Wirklich ſind auch die Rohr⸗

ſtängel , ſelbſt bey großen Raketen ange⸗

wandt , allen anderen Stäben vorzuziehen ,
weil ſie gerade , lang und leicht ſind . Und wenn

bey den großen Raketen ein Rohrſtängel nicht
die verlangte Genüge leiſten ſollte , ſo können

auch 2 derſelben leicht zu einem Stabe zuſam⸗
men gefügt werden .
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E . Raketen mit künſtlichen Stäben und

Flügeln

Weil durch das Herabfallen der gro —

ben 5 ſehr oft Unglücksfälle entſtan⸗
den ſind , ſo hat man in England künſtliche
Stäbe erfunden , die aus einer Art von Kar⸗

tenblättern gemachten Schwärmern beſtehen .
Dieſe letztern werden auf einander gefetzt , zu⸗

ſammen geleimt , und mit Papierſtreifen uͤber⸗

kleiſtert , ſo daß ſie einen ganzen Zylinder bilden .

Jeder Schwärmer enthält zwiſchen zwey Bün⸗

den die zu dem Zerſprengen erforderliche Men⸗

ge Kornpulver , und wird durch eine Stoppine
gezündet , die durch eine andere Stoppine in

der Verſetzung der Rakete Feuer erhaͤlt. Wenn

daher die Rakete ihre Verſetzung ausſtößt , geht
auch in demſelben Augenblick der Stab mit vie⸗

len Schlägen und Knallen aus einander .

§ . 142 . Da aber die künſtlichen Stäbe müh⸗
ſam zu verfertigen ſind , und viel koſten , ſo iſt
es beſſer , an einer Rakete 3 oder 4 Flügel
anzubringen . Dieſe Flügel werden aus ſehr
trockenem und leichtem Holze , oder auch von

Pappendeckel , in der Geſtalt eines rechtwink⸗
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lichten Dreyecks gemacht . Will man 4 gegen

einander geſetzte Flügel bey einer Rakete an⸗

bringen , ſo wird bey demſelben der Catheter 3

ſo lang , als die Raketen , gemacht , ihre Baſis

beträgt „ der Raketenläuge , und ihre Dicke 8

oder Jvon dem Caliber der Raketen . Will man

aber nur 5 Flügel zu dem Gegengewicht erwäh⸗

len , ſo macht man die Flügel ſo lang , als die

Nakete ＋

Rakete ſelbſt .

Anfeuerung der Raketen .

6. 143 . Damit der Satz in der Rakete leicht

Feuer fange , nimmt man Stoppinen , ſteckt

von denſelben etwa 1/lang in die innere Aushoh⸗

lung der Rakete , und läßt ein 2 “ langes Stück

heraushängen . Damit aber dieſe Stoppinen feſt

hängen bleiben , macht man einen Anfeuerungs —

teig von Mehlpulver und Branntwein , und

klebt die Stoppinen im Keſſel damit an . Es

darf jedoch nicht viel Anfeuerungsteig genommen

werden , weil er das Springen der Rakete ver⸗

urſachen könnte . Auf den Keſſel wird ein Stück

Papier geklebt , damit keine Feuchtigkeit ein⸗

dringen , oder beym Zünden anderer Raketen

Feuer daran kommen kann .



G . Raketenſtellagen .

§. 144 . Wenn nun die Raketen bey einem

Feuerwerk angezündet werden ſollen , ſo müſſen
ſolche auf gewiſſe Gerüſte oder Stella⸗

gen aufgepflanzt werden . Dieſe Stellagen
können von ſehr verſchiedener Geſtalt ſeyn ,
nachdem nähmlich einzelne Raketen nach einau⸗

der, oder mehrere derſelben auf einmahl , und in

verſchiedener Figur in die Luft geſchickt werden

ſollen . Gewöhnlich werden bey einem Feuerwerk
vier Arten von Raketenſtellagen gebraucht , naͤhm⸗
lichh Raketenböcke , Girandolkaſten ,

Pfauenſchweife und Gueridons .

1 . Raketenböcke oder Chevalets .

5 . 145 . Sollen nun die Raketen einzeln und

langſam nach einander in die Luft ſteigen ; ſo

iſt ein hölzerner Stab , der 3 “ im Vier⸗

eck dick , um 17 / länger als die an Stab gebun⸗
dene Rakete , und unten mit einem eiſernen

ſpitzigen Schuh verſehen iſt , um ihn in die Er⸗

de ſtoßen zu können , hierzu am zweckmäßigſten .
Oben ſind bey dieſem Stabe 2 eiſerne Stifte
ſo weit von einander eingeſchlagen , daß zwiſchen

1
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